
Besprechungen
ru  S Karl, I Diakontia Pneumatos. Der Zzayeıte Korintherbrief als Zugang
ZUT apostolischen Botschaft. Auslegung un Theologie. Band Theologıe des
zayeıten Korintherbriefes. eıil Apostolat UN! ohristliche Wıirklichkeit Theo-
logıe des ersien Briefteiles, Kap Y mm / SI 80 (VII un 623 > Rom-Freiburg-
Wıen 1960, Herder. Subskr
erf hat eın monumentales Werk er den 7zweıten Korintherbriet geschaften.

Der Band enthält den tortlaufenden Kommentar ZU Text, der zweıte Band
sucht 1n wel Teilbänden den theologisch bedeutsamen Inhalt ordnen, ın
ihn einzudringen, eventuell auch die Linıen ZUuUr entwickelten kirchlichen Lehre aus-
zuziehen. Uns lıegt Jjetzt der Teıil des 7zweıten Bandes des Gesamtwerkes ZUuUr

Besprechung VOT, der sıch MIt der Theologie des ersten Hauptteiles des Zzweıten
Korintherbriefes (2 Cor 1—7) befaßt. Der 7zweıte ebenso umfangreıiche Teil des
7zweıten Bandes 1St 1mM Druck und wird 1ın Kürze erscheinen. Der Band, der
den Kommentar bringt, wiırd etzter Stelle veröftentlicht werden. Wır often,
daß die Herausgabe des Kommentar-Bandes nıcht zn lange auf sıch warten aßt
erf. verweıst 1n den systematischen Ausführungen nıcht selten auf den Kom-
mentar-Band, und der Leser wiırd oft das zusammengefaßte Resultat MIt der
Exegese des Textes vergleichen der darın nachprüfen wollen

Es ISt nıcht leicht, den reichen Inhalt diıeses Bandes auch LLUX andeutungsweıise
wiederzugeben. Das einleıitende Kapıtel (1—958) beginnt MIt eıiner
Übersicht über den Inhalt VON Cor 1—7, wobe1l die führende Linıe des Aposto-
Jatsgedankens, der Ja in diesem ersten Teil des Brietes zentrale Stellung hat,
herausgearbeitet wird ert. kann feststellen: „ Theologie des Apostolates einer-
se1ts und Theologie der cQhristlichen Exıstenz auf die der Apostolat bezogen 1st)
anderseıts siınd 1n der ersten Häilfte VO:  a} Cor CS mıteinander VECI-

flochten, da{fß sıch die eine Gedankenschicht 11LULE unvollkommen VO  ; der anderen
sondern laßt“ (13) An den Überblick über die Gedankenfolge schließt sich eine
Zusammenstellung vVvon Eigentümlichkeiten sprachlich-formaler Natur, die ber für
das Verständnıs der paulinischen Gedankenbewegung und seiner theologischen
Aussageabsıcht VO:  - einıger Bedeutung sind. Hıer kommen Dınge ZUr Sprache W 1e
der spannungsreiche Stil, der 1M Spannungsreichtum der apostolıschen Persönlich-
keit und des christlichen Aase1ns be ründet 1St, dıe Lebendigkeit der Darstellung,
die sıch außert in überraschenden bergängen oder scheinbaren Bruchstellen, ın
wellenartıger Gedankenbewegung miıt ıhren Höhepunkten der „Gipfelversen“
vgl z. B 3A08r 4!’ 4,17 f 57 S Z 1n der Brechung der Oftenbarungs-
wirklichkeit 1n Einzelstrahlen, die ZUSAMMENZSCHOMME: werden müussen, der
Gefahr der Vereinseiutigung der Wahrheit entgehen. Mıt den letzteren Eıgen-
heiten pauliınıschen Stils hängt die „umkreisende Darstellungstorm“ N, die
ein großes Oftenbarungsthema fter wıeder aufgreift, gleichsam umkreist zwecks
tieferen Eindringens und vollständigerer Aussage (21—26). Noch ber manche andere
Stilelemente spricht ert. 1ın diesem Kapıtel; ber paulinısche Bilder un: bild-
artıge Wendungen, ber die auftallend häufhge Verwendung VO  S Absichts- und
Folgesätzen auf theologischem Gebiet, 1mM 1enste der Kundmachung göttliıcherHeilsplanung un ıhrer Verwirklichung, ber die Bedeutung der Wır-Formen, ob
S1e echtes Wır besagen der als schriftstellerisch-autoritatives Wır verstehen
sınd, ber die Habe-, Wıssens-, Empfehlungsformen, ber Stilmittel Zur Erfassungdes Zusammenhangs.

Im Kapiıtel kommt das Hauptthema des zweıten Korintherbriefs (ab-gesehen Von Cor 8—09), der Apostolat, ZuUur Sprache, SOWEeIT arüber 1n den
ersten sıeben Kapiteln Auskunft holen 1St. Es wırd AauUSSC  SC VO:!  3 den Habe-
Formeln, welche den apostolischen Besıtz un! die entsprechenden Haltungen schon
andeuten (61—67). Dıie seelischen Haltungen der Antriebe des Apostels sucht
erf. ann ın einer doppelten, miıt der Kapitelfolge Cor 1 —] übereinstimmenden
Linienführung auf iıhre Motivgrundlage zurückzuführen (67—75), und WAar
Cerstens auf die schon gegenwärtige der noch zukünftige Seinswirklichkeit der

Diıatheke (entsprechend Cor 2_) und zweıtens auf die Liebestat der
objektiven Heilsbegründung durch Christus, 1n deren Diıenst der Apostel als Bot-
schafter der Ordnung gestellt 1St, entsprechend Cor , 4_7‚ Weıl die
Motivgrundlage des Apostellebens ganz 1n der Offenbarungswirklichkeit liegt, siınd
Glaube, Hoffnung und Liebe ın iıhrer dem Apostel eiıgenen Form der Betätigung
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Grundhaltungen, Siulen seines Lebens (75—81). Beherrschende Stellung ber hat
1n der seelischen Haltung des Apostels der „Kündemut“ (rappnoia); ert spricht VonNn
eiıner „regelrechten Parresia-Linie“ (Z7 3.12 4,1; 4,15; 5’) Yl 5A0 6,1; 6,11
7,4) ’ Ist die dem Apostel eigene Betätigungsweise der cQhristlichen Freiheit und
ordert die Gesamtpersönlichkeit des Apostels un!: se1ıne körperliche und geistige,
auch charismatis unterstutzte Kraft (81—91) Verwandt mi1ıt dem Kündemut 1St
das apostolische „Selbstwertbewulstsein“ (xaüx'qcv.q Betätigung desselben; XAUYNLO
Motivgrund dafür), das ert. durch die Kapıte verfo U un ann ın

lıch-systematischer Weıse beschreibt 99—114). Zu seiner Grundlage gehört die
allgemein christliche und 1mM besonderen die apostolische Ausstattung MIt dar-
A2US fließenden, recht verstandenen „Leistung“; eın Wertbewuftsein un: e1in „Amts-
stolz“, der sıch hochsinnig sub TINa Crucıs ewährt, wesentlich, weıl auf Gnade
beruhend, 1n der Demut gründet vgl Cor ,  > er auch lauter, fruchtbar,
heilıg un voller eschatologischer Zuversicht. Ver bemuhrt S1  9 diese Haltungalschen Selbstruhm un! fa sches Selbstvertrauen abzugrenzen. Mıt der
Selbstbezeichnung „Apostolos“ —_ trıtt mehr ormal-konstitutive
Element des Apostolats hervor die Unmittelbarkeit und Universalität der Sendung),
wofür innerhalb VO]  e} Cor E VOTL allem 1e Perikope ‚14—21 beachten
lst; sınd dort die Wesenselemente „sprachlich un! gedanklıch derart tejerlich e1In-
gebettet“ W1e wohl nirgends. UÜbrigens mussen ur die Eiınordnung des
paulinischen Apostolats 1n den Vollapostolat der Zwölf andere Paulusbriefe, VOr
allem Cor un: 15 und Cor 10—13, ZUr Erganzung hinzugezogen werden. Im
Zzweıten Korintherbrief (Kap. 1—7) erscheint mehr die Selbstbezeichnung des
Apostels als „Diakonos“ un: se1nes Amtes als „Diakonia“ —— Damıt 1St
Hoheit un! Niedrigkeit ugleich ZESABT Niedrigkeıit, insofern das Apostelamt in
seıiner dienenden Funktion un: 1n seiner vollen Abhängigkeıt VO Wıllen und der
Kraft des in den Dienst rutenden Gottes begriffen wird; Hoheıit, insofern ın den
Zusäiätzen sowohl die Bevollmächtigung durch Ott „ Iheou diakono1“ Cor 6,4)
W1€e auch die unvergleichlichen Güter, die vermuittelt („diakonı1a LOU pneumatos“

Cor SEg „diakonia tes dikai0synes“ Cor 3!! „diakonıa tes katallages“ Cor
S18 bezeugt werden. In eiınem weıteren Abschnitt betrachtet annn ert die
apostolische Amtsgewalt 1n ihrer dreitachen Gestalt: die priesterliche Gewalt, die
Regierungsgewalt, die Lehrgewalt, SOWEeIt S1E Cor 17 ın die Erscheinung
treten 4— Den Geschichtsgedanken 1m Apostolatsbegriff Pauli behandelt
erf£. Z.U)] Abschluß des langen Kapitels ber den Apostolat (152—174). Paulus
erkennt die Erlösungstat Christi als geschichtliches un! geschichtsumwälzendes Er-
e1gn1s, das in seiner Wirkung bis 1Ns Eschaton hineinreicht. Und 1n diese heils-
geschichtliche Bewegung sieht sıch durch seine Berufung Z.U Apostel 1n hervor-
ragender Weıse mithineingenommen; et das bestätigt durch eın nıcht auf-
hörendes Hineinhandeln Gottes 1n seın Leben un Schaften als Apostel, namentli
ın der Erfahrung der apostolischen Drangsal und Tröstung. ert sucht dieser
Stelle Wesen un 1nn „Christusleiden“ (2 Cor 155) klären (155—162),
ebenso den des rostes — Zur heilsgeschichtlichen Bezogenheıt und Eın-
stellung des Apostels gehört dann schliefßlich se1ne Jenseitshaltung, ber die
166—174 berichtet wiırd, namentlich 1mM NsCAIU Cor 5,1—10 Rückschauend
kann ert. teststellen, dafß Cor T eine theologische Durchdenkung der
etzten objektiv bestehenden Grundlagen des Apostolates un: damıt auch der enNt-

sprechenden Haltungen ist, Iso "Theologie un Aszese des Apostolats
Eınem“

Im tolgenden, Kapiıtel __ bemüht sıch ert. darzulegen, da{ß Paulus
1n der Kapitelreihe Cor [ MmMIt dem posıtıven Thema des Apostolates
eıinen polemischen weck verbindet, den der Zurückweisung und Bekämpfung
seiner Gegner. eın Apostolat steht als Dıenstamt des „Neuen Bundes“ un! „des
eistes“ (2 Cor 96 8) 1m Gegensatz Z Dienst „Gramma“ (2 Cor 36)) Nach
dem erft. verrat sıch 1ın dieser Gegenüberstellung der Gegensatz nıcht 11UI ZU
Judentum, sondern speziell auch der judaistischen Richtung innerhal des
Urchristentums. Er sucht solche antıjudaistische Tendenz 1n Cor 1—/ Hand
der Einzeltexte nachzuweisen. Wer sıch die niähere Bestimmung der Paulus-
Gegner 1n Korinth bemüht, wırd diese Beobachtungen nıcht übergehen dürten. erf.
glaubt jedenfalls, daraus den Schluß zıehen können, da{fß 1n Korinth Judaisten
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Werk T, deren Bekämpfung Paulus 1mM ersten Briefteil (2 Cor 1—7) mehr

latent betreibt, s1e annn 1M etzten Brietteil 1n aller Schärte und Oftenheit
durchzuführen. Man sıeht daraus auch, dafß erf. der Einheit VO  3 Cor
festhält, einschließlich Kap OS Weil sıch bei der judaistischen Irrlehre
eın wesentliches Mifßverständnis des Neuen Bundes, Ja überhaupt des Gottes-
bundes andelt, nımmt ert. hier Gelegenheit, die 1m Hıntergrund der Be-
kiıim fung stehende Theologie der „Diatheke“ darzulegen. Im Abschnitt „Neue
Dıat eke 0—2 greift ert. zunächst zurück autf die Vorgegebenheit dieses
Begrifts 1M alttestamentlichen Prophetismus, 1n der Lehre Jesu und 1mM urkirch-
lichen Verständnis, schon die Erkenntnis vegeben ISt, daß der Neue und eın
Neın Gottes AD alten Ordnung besagt, wotern INa  — s1e als reine Weıisung, als reine
Gesetzesordnung („nomos“) verstand, ber eın volles Ja insotfern der Ite und
die Verheißung („epangelıia“) e1nNs:! Im Lichte VO'  3 Texten A2UuUS Cor 17
versucht erf. dann 1ne ntwort geben auf die Frage, 1n welchem Sinne INa  -
von eıner Einheıit der Mehrheit VO:  e Bünden sprechen könne, weıter auf die
rage nach der Natur der Diatheke, ob darunter nach Paulus ine einseıltige gOtt-
ıche „Verfügung“ der eın echter, zweıseıitiger und verstehen sel. In letzterer
Hınsicht wırd die Zweıiseitigkeit verteidigt; ber dürte dabei dıe dominierende
Stellung des göttlichen „Partners“ un: die Gnadenhaftigkeit der Setzung des
Bundes nıcht CN werden. Dıie scharte Entgegensetzung VO:  3 Pneuma- und
Gramma-Bund miıt den unerbitrtlich harten Urteilen über letzteren (2 Cor oilt
NUur bestimmter Beschränkung: 1mM Blick auf das bloße Gesetz, MIt Absehen
VO)  — der Verheißung un VO' Glauben und damıt VO:  a} der Kraft der Gnade Unter
dieser Blickrichtung stellt Paulus „die Todesstarre der Alten Ordnung“ dem „tfrei-
strömenden Leben“ der Diatheke gegenüber. Die wesentliche Zuordnung
der „Verheißung“ zu Bund wırd U A —ON erortert. Au! für das Verständnıiıs des
Alten Bundes bedeutet die Verheißung „Mittelpunktartiges“. Sıe bezeichnet
den einzıgen bleibenden VWert der alten Bundesordnung. Der Neue Bund 1St die
Erfüllung der Verheißung, deren höchstes Gut der Geıist ISt. Au eın „Gesetz“
gehört wesentlich ZU Bundesgedanken Es gilt, dıe Doppelhlheit VO:  -

Verheißung un!: Gesetz beachten. Doch hat Ott dıe Einlösung der messianıschen
Verheißung n1ıe die vorgängı Erfüllung des (Gesetzes gebunden. Zusammen-

ange zwıschen Gesetz und Ver eißsung bestehen ZWAarT, besonders der, da{fß Er-
üllung des Gesetzes und damıt Gerechtigkeit 1Ur möglıch 1St Glauben die
verheißene Geistgnade. Wegen der Verkennung dieser Tatsache konnte 1n Israel,
besonders 1mM Pharisaismus, der Nomos zu Nomismus In
einer Reflexion über „dıe Neuheiıit des Neuen Bundes“ _- wiıird besonders
hervorgehoben, da{ß I11Ur auf Grund der Erlösungstat Christi das relig1ös-sıttliche
Wesensziel des Menschen, gerecht VOrTr Gott dazustehen, errei  A gemacht 1St vgl

Cor 5,21) Zwar konnte auch der alttestamentliche Mensch gerecht werden und
„leben“, ber L11UTr 1mM Glauben die Verheißung und damıiıt Aaus der OTaus-
wirkenden raft Christi heraus. Dem chwachen, erbsündliıchen Menschen WAar das
Gesetz keiner Zeıt eın Heılsweg; schon in der Urzeıt War allein der Glaube das
Miıttel Z0HT: Überwindung der Sünde —_

Die apostolische Aufgabe und Leistung 1St die Vermittlung der christlichen Wirk-
ichkeit die Menschen. Die Beschreibung dieser Leistung drängt sıch innerhalb
der sieben erstien Kapıtel des 7zweıten Korintherbrietes ımmer wıeder VOVL. So 1St CS
der Sache AaNnSCMESSCH, da{fß ert. nach Beschreibung des Apostolates (2. Kapitel)
und se1nes polemischen Einschlags © Kapitel) nunmehr im Kapiıtel alles
sammelt, W theologischen Aussagen ber die christliche Exıstenz 1mM ersten
Brietteil VO Cor sich findet. Zunächst werden die Texte der Reihe
na auf diesen theologischen Gehalt hın efragt —_- und annn die führen-
den Begriffe einzeln vorsg lNOMME: un: erklärt, wodurch S1! eın Gesamtbild der
christlichen Wirklichkeit erg1bt. In der Anordnung dieser Kernbegriffe cQhristlicher
Seinserfassung halt sıch ert. 1m wesentlichen dıe Ordnung ıhres Vorkommens

Briet Die Gruppe umtfaßt dıe Cor 1—95,13 vorwaltenden Begriffe
1_31 9 nämlıch: Gnade, Leben, Heil, Doxa, Biıld Christi-Gottes (besonders
ausführlich behandelt!), Sohnschaft, Freiheit:;: die zweıte Gruppe bringt dıe 1m CT -

ösungstheologischen Stück un: anschließend (5,14—7,1) vorkommenden Begrifte
—36 Friede un Versöhnung, Gerechtigkeit (Gottes un: Heıligung,
Geschöpf, Gottesvolk und Kirche, Tempel Gottes, „1N Christus“ als Kurzfassung
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christlichen Se1ins). Dıie einzelnen Begriftfe werden erklärt, iındem ımmer wıeder auf
den Textzusammenhang zurückgegriften wird; SOWEeIt notwendig, werden auch Ver-
gleichstexte AUuUS der alttestamentlichen un: sonstiıgen neutestamentlichen ften-
barung herangezogen, religionsgeschichtliche Vergleiche angestellt; der weıteren
Klärung dient auch dıe gelegentliche Auseinandersetzung MIt der modernen Dıs-
kussion, 7B 1m Abschnitt ber die Bild-Theologıe. Wır mussen u11l 9auf das Einzelne einzugehen. Es Se1 ber noch kurz ingewıesen aAb-
schließenden Abschnıitte dieses großen Kapitels: In eiınem Rückblick stellt ert. die
einzelnen Seinsbezeichnungen nach ihren Wesensmerkmalen und ührt
dann das ZEsSAMTE cAQhristliche eın aut die nächste, wıirkende Ursache, den HI Geist,
zurück; Der Gei1ist 1St WAar „Innenbesitz“ des Christen vgl die Arrabontexte 122
und 5,5), ber 1n einer den personalen Selbststand, die Freiheit, die absolute
1stanz wahrenden VWeıse, w 1€e S1e tür eıne yöttliche Person unaufgebbar sınd
S> In eiınem weıteren Abschnitt WIFr| die Wirklichkeit (Gegensatz: Jur1-
dische Fıktion der auch reiner Aktualismus), die Gegenwärtigkeıit (Gegensatz:
reiner Eschatologismus), dıe Mehrbarkeit (Gegensatz: unlebendige Statık) des
christlichen Seins hervorgehoben Welche Stellung haben Glaube, Hoff-
NUunNngs un Liebe 1mM Autbau der cQhristlichen Exıistenz? Darüber 2176—3872 „Sıe sind
gleichsam die Vermittlung 7wischen der seinsmäßig-übernatürlichen Herrichtung der
christlichen Exıstenz, die den Seinsgrund un ufhöht, und der Ent-
altung des Se1ins 1n sıttliıch-relıig1ösem Handeln.“ Zuletzt werden die Fragen be-
andelt Verpflichtung des Christseins ZU Wirken nach der daftür gültıgen iıcht-
schnur (nicht 1Ur außere Weısung, sondern etztlich und entscheidend Spiritus
Sanctus!), Motivreichtum für das christliche Wıirken und Handeln, Notwendigkeıt
der Bewährung, das Problem des „Synergıismus“ und des Verdienstes, das christ-
ıche Leben als Kampf un Bufte —3

Im Kapitel bietet uns ert. die (gottesaussagen 1n Cor 1 Auft
Grund der einschlägigen Texte wırd ein eindrucksvolles Gottesbild des Vaters)
entworten 401—417). Es tolgen die Christustexte 7—  ’ welche Christus in
seiınem Mess1astum, seıner göttlichen Personwürde un 1n seiner Eigenschaft „als
Wurzelgrund“ des Christenstandes kennzeichnen. Cor 5,16 bedeutet wohl, da{ß
Paulus die Heilsbewirkung wesentlich ın den Ereignissen VO  3 Kalvarıa und Ostern
sieht, dart ber nıcht 1m Sınne eıner Ablehnung der öftentlichen Tätigkeit Jesu AaUuSs-

gelegt werden; dagegen spricht Cor 8:) doch eutlıch der Blick auf die
Menschwerdung un: auf das Erdenleben Christiı geöffnet wird (421 f Sehr reich
ist das Bild, das AUS Cor Ka VO':! personalen Gottesgeist werden annn
—_> In der Deutung VO:  . „kyrıo0s“ Cor 317a entscheidet sıch erft.
bekanntlich für dıe drıtte Person der Heiligsten Dreifaltigkeit; dıe eingehende
Begründung wırd hier nıcht geboten, ber aßt erkennen, daß das Schwergewicht
der Begründung 1mM ontext lıegt. Alleın AusS Cor 1—7) kann die Definition

Macedonius Bestätigung nden: auch erscheint der Geıist dort als der, der
in seinem Wiırken das Gut der objektiven Erlösung bıs hin ZUuUr Endrüstung auf
dıe Verklärung dıe Einzelnen heranträgt un 1n seiner Person schon das End-
gzut der Erlösung eiınem jeden als Eigentum bringt. Das Kapitel ber die trinı-
tarısche Theologie des ersten Briefteils VO:  =) Cor wırd abgeschlossen miıt
Ausführun ber die ersonale Zueignung der Heıilsbetätigun die reli
Personen 1er auch eine ur die Deutung VO'  3 Cor 3,16—17a w 1 tige Bemerkung
über die Zueignung alttestamentlicher („ottesaussagen einzelne göttliche Der-
sonen) un ber die, W1€E bei Paulus, auch 1n Cor erscheinende Tendenz
ZuUr trinıtarischen Abrundung der Texte —4 Mehr als Anhang 1St noch
hinzugefügt eın sehr interessanter Abschnitt ber „dıe Kehr der Juden ZU) Geıst
als sychologische un: theologische Frage“ Cor 3,17 wiırd Ja
Aaus drücklıch versichert, daß ıne Kehr der Juden Z Kyrı10s, der der Geıist ist,
eintreten wird. Sıe wırd ıne geistige Blindheit wegnehmen, DOSLELV ZeESaZTt eıne
Erleuchtun bringen, welche die en der Erkenntnis führt, da{ß der Ite
und 1ın r1Sstus abgeschaflt 1st vgl Cor 3,14). Es wird 1U  - erortert, W as
der ehr ZU Geist gemeınt ISC, un inwiefern s1e jene Erkenntnis ZUr: Folge

Das Kapıtel stellt die aulinısche Heıilsbotschaft, sSOWeIılt S1E aus Cor
1 —/ erkennbar wird, als „ein fStECS, klar geordnetes Gefüge“ dar 57—
Hıer kommt besonders der soteriologische Abschnitt (D ZUuUr Sprache;
ber mu{fß auch es beachtet werden, W AasS 1mM ersten Teil des zweıten Corıin-
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therbriefes entsprechend seiner besonderen Themastellung 1Ur eben aufscheint der
NULr angedeutet wiırd, damıiıt eın möglichst vollständiges Bıld des Heilswerkes 1nall seınen Stuten gegeben werden kann. ert. bekennt sıch folgenden methodi-schen Grundsätzen: Es 1St noch keine abgeschlossene biblische Theologie, wWwWenn
Manl 11UT 1M CNSSTEN Anschlufß den Wortlaut des Textes gleichsam Bestands-aufnahme macht; INa  — mufß auch auf das Hıntergründige achten, W as nıcht MItnackten Worten DESART Ist; INan muß den Wortlaut überschreiten. Es gilt ferner,wenıgstens 1n großen Lıinıien, die bıblischen Aussagen bıs 1n die entwickeltere
Fassung der spateren Lehre der Definition verfolgen, allein schon,7e1 C dafß letztere keine Umwandlung der biblischen Aussage ISt. Nach diesengrundsätzlıchen Bemerkungen sucht ert. die Entwicklung des Heilswerkesnach Cor HZ beschreiben: Die erkenntnismäßige Voraussetzung bezüglich derExistenz Gottes un der geschichtlichen Tatsächlichkeit der Offenbarung ——  >ferner dıe heilsgeschichtliche Voraussetzung, die Todverfallenheit der noch nıchterlösten Menschheit —4 Es olgt eın langer Abschnitt ber die objektiveHeilsbegründung durch die Erlösungstat Christi, VOrLr allem 1m Anschluß Cor
5,14—21 - Es kommen dort die beiden Hauptbegriffe VO Cor
‚14—21: Versöhnung un!: Gerechtigkeit (Gottes) ZUuUr Sprache, un! ZWAaTr, diesemZusammenhang gemäfßs, sotern S1ie auı eın aktives Heılshandeln Gottes inChristus besagen. erf. scheint Mır be] der theologischen Bestiımmung der r15ö-Christi die rechte Mıtte getroffen haben Sıe 1St gewiıß und VOTLr allem
eın Beweıs der Liebe und Gnade Gottes, ber zugleıich doch auch eın kt, wodurchdem heiligen Ott Genugtuung wurde. „Gottesgerechtigkeit“ als aktives Ver-halten Gottes 1St Gnade un! Gerechtigkeit (ım CHNSCIrCN Sınne). Die VOFrauSgeSETZLEStellvertretung der sündıgen Menschheit durch Christus wırd 1m Lichte der prophe-tischen Ankündigung betrachtet. Von der objektiven Heilswirkung 1St die Zl
wendungsstufe nıcht trennbar: S1e vollzieht siıch nıcht GISE be1 der Auflösung derWelt: wird jetzt schon „NCUC Schöpfung“. Kapitel wurde Ja die Seinswıirk-ichkeit der christlichen Exıistenz umtassend dargestellt. Wıe vollzieht sich berder Übergang der objektiv bereiteten Heilsgnade in den subjektiven Besitz? erf.handelt darüber 493— 498 zunächst er die Vorbereitung Aazu VO  - seıten desMenschen, dann ber den aktuellen Zugang ZUur Heilsgnade durch das Sakra-
mMent. Mıt der Heıilsgnade 1St die Ausrichtung aut dıe Jenseitige Bestimmung (ımArrabon des elstes schon vorausgenommen) gegeben und auch die Möglichkeitund Notwendigkeit der Bewährung durch verdienstliches Werk — ZumAbschluß wırd die Lehre des TIridentinums über die Rechtfertigung derjenigen,die Aus Cor Ta wurde, gegenübergestellt>Mehr anhang-welse, ber sicher viıelen sehr Wwillkommen, wırd ıne kontroversgeschichtliche Be1i-gabe geboten: Protestantismus un Paulinismus dem Gesichtspunkt derHeilswirklichkeit > Als Exkurs olgt noch Der Fragenkreis derErlösung un Rechtfertigung ın der protestantischen Theologie des Jahrhundertsna Schweitzer L  9 als Exkurs I1 Bultmann und die christlicheHeılslehre © T G mmm G 5

In der Würdigung dieses ersten Bandes der systematischen Zusammenfassungder Theolo des zweıten Korintherbriefes können WIr uns kurz fassen. Diegegebene In altsangabe wırd für sıch sprechen. Sachliche Aussetzungen haben WIraum machen. Es wiırd überall gute Führung un: sehr solıde Doktrin gveboten.In bezug auf die Bestimmung der Gegner Paulıi 1n Korinth WIr weıtereBelehrung 1m zweıten Band des systematischen Teıls un:! 1m Kommentarwerk. NachErscheinen des zweıten systematischen Bandes werden WIr eıne biblische Theologie
VOoOr uns haben, dıe, WeNN nıcht das > doch eın weıtes Feld der paulinıschenTheologie umtaßt. In tormaler Hınsıcht könnte INa  ; vielleicht folgendes
dussetzen: Es ware besser SCWCESCH, den Kommentarband ZUEerSt erscheinenlassen. erft. hätte sıch dann das häufige Rückgreifen und Durchgehen derTexte, wen1gstens 1n der Ausführlichkeit, 1n der geschieht, SParcn können. DieDarstellung hätte durch die dadurch möglıch gewordene Kürzung und Straffunggewınnen können. Es erübrigt sıch N, dafß ert. AUS eiıner cehr ausgebreitetenKenntnis der Egetischen un!: religionsgeschichtlichen Lıteratur heraus schreıibt unaher die behandelten Fragen VO:  e allen Seiten eleuchten kann; auch wırd ımmerwieder, bald kürzer, bald länger, tellunge modernen exegetischenund theologischen Diskussionen, SOWeIlt s1ie 1N den Blickpunkt dieser paulinischen
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Besprechungen
Theologie kommen. Schon MIt diesem ersten Band der paulinischen Theologiedes zweıten Korintherbriefes, die sıch wohl kaum Je trüher ausführlicher Dar-
stellung erfreut hat, verdanken WIr dem ert viel Wennemer S

—— Y 0 Textos Eucarısticos Prımıitivos. Bände 80 (XL
754; AD U, 1009 5 Madrıd 1952 s 1954, Biblioteca de utores Cristianos.
YYa Pesetas.
In WEe1 Bänden wırd hier nıcht 1Ur eiıne Auswahl VO eucharistis  en Texten AauUs

der Schrift un! den Vaätern geboten, sondern wırd Vollständigkeit angestrebt.Der Band reicht bis ZU nde des Jahrhunderts und der Band bıs ZzZum
Ausgang der Patristık. Diıe Texte werden meıstens 1n Wwel Sprachen geboten, der
Originaltext ZUS kritisch verbürgten Quellen in Griechisch der Lateın, soOWweıt eın
solcher vorhanden 1St, un immer auch die spanısche Übersetzung. Selbst wenıgerzugängliche Texte, W 1e Cyrillonas und andere, sınd hier ZU erstenmal 1Ns
Spanische übersetzt worden. Das Werk 1St sıcher 1ine reichhaltige Sammlung(Chrysostomus allein nımmt 224 Seıiten ein). In Je einem Anhang der beiden
Bände kommen auch Apokryphen un: ÜAhnliches Wort. Durch ungefähr achtzig1n den 'Text eingestreute Illustrationen wırd auch das Zeugnis der altchristlichen
Kunst mıteinbezogen.

Dıiıe Zielsetzung 1St ausgesprochen dogmatisch. Es kommen tast 1Ur die klassi-
schen Fragen nach der eucharistischen Gegenwart, der Wandlung und dem Opfter-charakter ZzUur Sprache. Neuere Fragestellungen, W 1e S1e die Caselsche
Mysterienlehre der die Dogmengeschichte aufgeworfen aben, werden kaum be-
rücksichtigt. Von lıturgischen Belangen wırd absichtlich abgesehen. Doch werden
auch Texte der Liturgıie, sSOWEeIlt S1e dogmatisches Interesse haben, herangezogen.
Man vermiı(ßt hıer ber die Anaphora Aaus dem Euchologion des Serapıon VO  - Thmulis.

Be1 jedem einzelnen Schriftsteller wird eine eıgene Einleitung vorausgeschickt,kurz seın Schrifttum beschrieben, ber den Stand seiıner Schriften berichtet und
Literatur angegeben wırd. Be1 der Dıdache wırd neuerdings manches hinzuzu-
ugen der berichtigen se1in Audet) Hıer, ber noch bei Justin und

Irenaus, wırd 1n dieser Einleitung die ınnere Problematik ıhrer Eucharistielehre gutaufgezeı un auf CLE Untersuchungen verwıesen. Be1i den spateren Schrift-
stellern ingegen vermiıi(ßt INan das sehr. Und doch hätte gerade eine SO Eın-
ührung in die Problematik un: Entwicklung ihrer Gedankenwelt, be1 Tertul-
lian, Orıgenes, Augustinus, auch Chrysostomus, Theodor VO Mopsuestıa und
vielen anderen, eiıne Textsammlung einem didaktisch recht nützlichen Hılts-
werk gemacht. Es würde auch das Interesse den gebotenen Texten stärker
fördern, WenNn bei bedeutenden Texten 1n Fußnoten jeweıls, W 1€ c5 be1 den
ersten Schriftstellern auch geschieht, der Leser aufmerksam gemacht würde, welche
Bedeutung solchen Texten für ( Fragestellungen zukommt,
Chrysostomus, Hebr 1/ 1n den Auseinandersetzungen miıt der Caselschen Myste-
rienlehre:;: siehe Aazu Fittkau, Der Be rift des Myster1iums beı Johannes Chryso-
STOMUS, Bonn 1955 170—177; der eodor vVe» Mopsuestıia, Hom SA  e 15—16;
siehe A2Zu Filthaut, Dıiıe Kontroverse ber die Mysterienlehre, 1947, 45—47/, und
noch besser Betz, Dıie Eucharistie in der eIit der griechischen Väter, 1/1, Freiburg
155 DD

Solanos Werk WAar als Festgabe tür den Eucharistischen Weltkongrefß 1952 SC-
acht. Dieser Termin und wohl auch der weıt ausgedehnte Mitarbeiterstab CI-
klären CS, da{fß nıcht in vollem Ausmaße ausgeführt werden konnte, WOZU
Nnsätze vorhanden sind Eın sechr reicher Sachindex dient auch dem liturgisch-asketischen Interesse.

Aus dem Jahrhundert hätte auch Melıito VO  e Sardes miıt seiıner Osterpredigt
erwähnt werden sollen. Hıer spricht nämlich auch VO dem Kaıvov XL TAÄALOV
TO TOU TASY O LYOTNPLOV (siehe Scholastik 24 11949] 481— 484 und Aazu Betz, Dıe
Eucharistie in der eIit der griechischen Väter, 185—186). Be1 dem bedeu-
tungsvollen ext Augustıins In Joh 26,18 Solano ILL, 235 StUutzt sıch die
spanısche Übersetzung auf eine Fassung des Textes, die ritisch nıcht gesichert1St. Be1 Theodor VO  - Mopsuestia afßt die Einleitung und die Literaturangabevieles wünschen übrig. Hıer 1St neuerdings hinzuzufügen: Ignacıo Onatıbia,
La ıda cristl1ana, t1po de las realıdades celestes. Un bAsıco de la teolo-
g1a de Teodoro de Mopsuestıia (Scr1ıptorium Vıctoriense [1954| 100—133).

bry S
138


